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Fritz Theodor Overbeck 
* 2. 8. 1898 -  f  22. 2. 1983

Von

Wilhelm H albsguth und H erbert Straka

Botanisches Institut der Universität Kiel

Am 22. Februar 1983 entschlief in seinem Elternhaus in Brocken (Bre- 
men-Aumund) Prof. Dr. Fritz Theodor O verbeck. Mit Recht zählt man ihn 
zu den Nestoren der Pollenanalyse in Mitteleuropa. Er gehörte aber auch je­
ner Botanikergeneration an, die zu ihrer Zeit noch das gesamte Gebiet ihrer 
Wissenschaft überschauen konnte.

32»



488 W. H albsguth und H. Straka:

O verbeck wurde am 2. August 1898 als Sohn des Kunstmaler-Ehepaares 
Fritz und H ermine O verbeck in Worpswede geboren. Von ihnen hat er sei­
ne künstlerische Begabung geerbt: Seine farbigen Wandtafeln in der Sammlung 
des Botanischen Instituts Kiel zeugen noch davon, seine Tafelzeichnungen in 
den Vorlesungen bewiesen es den Studenten. Und seine vom Großvater, dem 
technischen Schiffahrtsdirektor in Bremen, Theodor O verbeck, geerbte Hand­
fertigkeit hat er beim Bau von Apparaten und bei dem Aufbau der Samm­
lung von Schaupräparaten des Kieler Botanischen Instituts angewendet.

Seine Kindheit und Jugend verbrachte O verbeck in Worpswede und 
Brocken (Vegesack; damals bei Bremen). Die Eindrücke aus dieser Zeit haben 
viel zur Naturliebe des Jungen beigetragen. Nach dem Notabitur 1916 wur­
de O verbeck zur Artillerie eingezogen und kam an die Westfront.

Nach Kriegsende begann er 1919 an der Universität Kiel ein Studium 
der Chemie. Doch sattelte er — durch die mitreißenden Vorlesungen von 
Reinke angeregt — bald zur Botanik um, ein Studium, das er in Heidelberg 
bei J ost fortsetzte und 1922 mit der Doktorarbeit „Zur Kenntnis des Mecha­
nismus der Samenausschleuderung von Oxalis“ abschloß (gedruckt 1923). Die­
ser Aspekt der Pflanzenphysiologie — nämlich Samen- oder Fruchtabschleu- 
derung durch Turgeszenz- und andere Mechanismen — hat ihn dann auch 
weiter beschäftigt (1924, 1925, 1926a, 1930, 1936b), und er hat mehrere Dis­
sertationen auf diesem Gebiet angeregt (v. Bismarck, Mosebach, Schleusz, 
Schneider).

Ebenso rasch, wie O verbeck promovierte, hat er sich auch habilitiert. 
Nach einer Assistentenzeit bei O ltmanns in Freiburg i. Br. wurde er bei 
Möbius in Frankfurt a. M. Dozent, und zwar 1925/26 mit einer Habilita­
tionsschrift „Studien über die Mechanik der geotropischcn Krümmung der 
Keimwurzel von Vicia faba“. Mit physiologischen Problemen beschäftigen sich 
auch weitere Arbeiten des Verstorbenen (1926b, 1932a, 1934d) und die von 
ihm angeregten Dissertationen von v. Bismarck, Götz, K röner und Tabor 
u. a.

Im Unterricht nahmen die „Artilleristen und Flieger“ unter den Pflanzen 
(1934e, 1936b) einen wichtigen Platz ein, nämlich den der letzten Stunde in 
der Vorlesung „Allgemeine Botanik“. Dabei wurden Modelle der Schicßappa- 
rate aufgebaut, die „Samen“ und „Früchte“ in den Hörsaal verschossen (meist 
in der Richtung auf nichtsahnende Damen), und von der Decke des im alten 
Kieler Institut besonders hohen Hörsaals schraubten, segelten und glitten 
echte Samen und Früchte durch den Raum. Diese Stunde hat er auch in vielen 
öffentlichen Vorträgen und dann zuletzt auf dem Festkolloquium aus An­
laß seines 80. Geburtstages1) gehalten.

Vater O verbeck hat seinem Sohn schon in jungen Jahren von J ürgen 
Christian Findorff (Overbeck 1931b, 1937a) erzählt, dem wegweisenden 
Pionier der Moorkolonisation, dessen Denkmal auf dem Weyersberg in Worps­
wede steht. O verbecks Geburtsort Worpswede liegt mitten im Teufelsmoor. 
So waren ihm Moore von Jugend an vertraut. Der Anstoß, sich mit den Moo­
ren näher und wissenschaftlich zu beschäftigen, kam allerdings in O verbecks 
Assistentenzeit in Freiburg i. Br. Zu dieser Zeit war Peter Stark Professor

J) Die „Auf dem Festkolloquium für Prof. Dr. Fritz O verbeck aus Anlaß 
der Vollendung seines 80. Lebensjahres am 4. November 1978 im alten Botanischen 
Institut von Prof. Dr. Dr. h. c. H erbert Straka gehaltene Ansprache“ (Kiel 1978) 
ist gedruckt worden und kann von Interessenten über Prof. Straka bezogen werden.
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für Forstbotanik in Freiburg. Bei ihm lernte O verbeck die damals neue Me­
thode der Pollenanalyse kennen und bald wandte er sich nun der Moor­
forschung und vor allem der Pollenanalyse zu. Zuerst wurde in den Mittelge­
birgen gearbeitet: Rhön (1928), Vogelsberg (Dissertation Schmitz).

O verbeck folgte Peter Stark 1927 als Assistent nach Breslau (Arbeiten 
dort: 1932b, 1932c). Im September 1927 heiratete er die Chemikerin Dr. H er­
tha Q uincke, die ihn nun in den ersten Jahren der Ehe bei den Geländear­
beiten begleitete.

1928 ging er mit Stark nach Frankfurt a. M. Aus dieser Zeit stammte 
die enge Freundschaft mit seinem Kollegen Franz F irbas. In Frankfurt war 
O verbeck wegen der Erkrankung seines von ihm hochgeschätzten Chefs und 
nach dessen frühem Tod lange Zeit kommissarischer Leiter des Botanischen 
Instituts. Dabei hat er sich schon auf seine spätere Tätigkeit als Institutsdi­
rektor vorbereiten können und z. B. den Ausbau des Instituts geleitet.

In Frankfurt hat O verbeck außer der Durchführung einiger physiolo­
gischer Arbeiten (1930, 1932a, 1934d, 1934e, Dissertationen: Buhmann, Mose­
bach, Schneider, Tabor), die er selbst bearbeitete oder anregte, mit der Un­
tersuchung nordwestdeutscher Moore begonnen, und zwar stratigraphisch und 
pollenanalytisch (1929b, 1929c, 1931a, 1933a, 1934b, Dissertationen Brinck- 
mann, Ernst, Schubert, Schütrumpf), aber auch im südwestdeutschen Raum 
(Dissertationen Baas und J aeschke) gearbeitet. Eine pollenmorphologische 
Arbeit war den Ericales gewidmet (1934c).

1935 ging O verbeck als Professor nach Hannover und richtete dort als 
Direktor an der Tierärztlichen und an der Technischen Hochschule ein neues 
Botanisches Institut ein (1939a). Nun lebte er mitten im Land der Moore und 
konnte sich weitgehend der Erforschung der nordwestdeutschen Moore wid­
men (1936a, 1938a, 1938b, 1939b, 1940a, 1940b, 1940c; Dissertation Born- 
gässer)

Auch als er 1939 Ordinarius und Direktor des Instituts für Landwirt­
schaftliche Botanik der Universität Bonn wurde, beschäftigte er sich weiter mit 
der Erforschung der nordwestdeutschen Moore (1941, 1942a, 1942b, 1947, 
1949b, 1950a, 1950d, 1950e), freilich mit einer kriegsbedingten Unterbrechung. 
O verbeck befehligte eine Zeitlang die nördlichste Batterie an der Eismeer­
front (1943).

Nach dem Kriege bzw. noch vor dessen Ende regte er die pollcnanalyti- 
sche Bearbeitung der vermoorten Eifelmaare und des Hohen Venns an (Dis­
sertation H ummel, Persch, Straka). Auch eine physiologische Arbeit hat er 
angeregt (Dissertation G ö tz).

Als er dann 1951 dem Ruf nach Kiel nachkam, mußte er in den Ruinen 
des alten ein neues Institut aufbauen, das sich dann als sehr zweckmäßig ge­
baut erwies. Nun konnten er und seine Schüler sich ganz der Moorforschung 
im nordwestdeutschen Gebiet und in der Rhön widmen. Dabei standen die 
Fragen der Rekurrenzflächen und des „Grenzhorizonts“ (Schwarz-Weißtorf­
kontakt) im Vordergrund (1952c, 1954, 1957b, 1958d, 1958e; Dissertationen 
Aletsee, Averdieck, Cordes, weitere Dissertationen von Kubitzki, Schnee­
kloth, Usinger und Wiermann.) Ferner wurde dem Aufbau der Hochmoore, 
deren Bildung und den Sphagnen überhaupt Aufmerksamkeit gewidmet (1957a, 
1957/58, 1961; Dissertationen H olling, Klinger und Rothe). Die Disserta­
tion von Müller beschäftigt sich mit der Flora und der Vegetation nordwest­
deutscher Hochmoore.
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Nicht zu vergessen sind seine zusammenfassenden Darstellungen der Pol­
lenanalyse und Moorforschung (1948, 1957/58, 1958a, 1959b, 1963a) sowie 
seine allgemeinverständlichen Bücher und Aufsätze (1935, 1950c, 1950e, 1952d) 
und seine Vorträge in den Sektionen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts­
gesellschaft und im Naturwissenschaftlichen Verein für Schleswig-Holstein so­
wie seine historischen Aufsätze (1951/52, 196S).

Die Krönung von O verbecks Arbeiten auf den Gebieten der Moorkunde 
und der Pollenanalyse ist aber seine „Moorbibel“ (1975a), deren Manuskript er 
nach seiner Emeritierung (1966) vollendete. Er hat sich und den nordwest­
deutschen Mooren mit diesem Monumentalwerk ein bleibendes Denkmal ge­
setzt. Generationen von Moorforschern können darauf weiter aufbauend for­
schen — wenn ihnen Industrie und Landwirtschaft nicht alle Moore abgegraben 
haben.

Doch wurden von O verbeck in Kiel auch neben diesen Moorforschungen 
Dissertationen aus dem Gebiet der Bewegungsphysiologie vergeben (v. Bis­
marck, Schleusz).

1938 (1938c) und 1958 (1959a) war O verbeck Präsident der Deutschen 
Botanischen Gesellschaft und leitete ihre wohlgelungenen Tagungen in Han­
nover bzw. Kiel. In Kiel konnte er zum geselligen Abend sogar ein Nordlicht 
„vorführen“.1

Im Jahre 1962 veranstaltete er zusammen mit F. Firbas das 5. inter­
nationale Symposium der Quartärbotaniker in Kiel und Göttingen mit ge­
lungenen Exkursionen in die Moore des nordwestdeutschen Flachlandes und der 
Rhön (Overbeck 1962a, 1963c).

O verbeck hat aber nach der Vollendung des Manuskriptes der „Moor­
bibel“ Anfang der siebziger Jahre seine Feder nicht aus der Hand gelegt. Nach 
„Kattenhorns Pferd“, das schon in den Kriegsnächten am Eismeer und weiter 
im Lazarett für seine Kinder geschrieben wurde und das durch sprechende 
Tiere Land und Leute von Worpswede und Umgebung schildert, hat er Er­
innerungen aus seiner Kindheit („Eine Kindheit in Worpswede“, „Allerlei 
Allotria“) und seiner Studentenzeit („Die Nordische Königin“ in Büchern nie­
dergelegt.

Das Kieler Botanische Institut verdankt — wie schon erwähnt — O ver­
beck eine große einzigartige Sammlung von fast 200 Wandkarten aus dem ge-

*) Mit eigenen Worten beschrieb er das so (Brief an H. Lorenzen vom 15. 7. 
1981): Als wir am 6 . 9. 58 am geselligen Abschiedsabend in einem schönen Lokal an 
der Förde saßen, wurde idi ans Telefon gerufen: „Wissen Sie, sagte der Anrufer, daß 
ein wunderbares Nordlicht am Himmel steht?!“ — Stillschweigend verließ ich den 
Saal um mich draußen zu überzeugen. Und wirklich, der Anblick war überwältigend. 
Über dem Wasser der Förde stand in riesiger Ausdehnung eine blutrote, aber auch von 
vielen anderen Farben durchspielte Flammenpracht, wie ich sie in unseren Breiten noch 
nie gesehen hatte. Und ausgerechnet zum heutigen Festabend wurde uns dieses Wun­
der geschenkt.

Ergriffen begab ich mich in den Trubel des Saales zurück, ließ die Musik einen 
Tusch blasen, stieg auf die Bühne und verkündete: „Meine sehr verehrten Damen und 
Herren, — liebe Kollegen und Freunde! Zum Abschluß unserer Tagung ist es mir 
eine besondere Freude, Ihnen jetzt unser K i e l e r  Nordlicht zeigen zu können!“ —

„Wie? was hat er gesagt? Nordlicht“ — Alles eilte hinaus, auch die Ober und 
schließlich auch das Küchenpersonal.

Das gab ein Staunen, ein Bewundern! Und ich glaube, daß etliche der aus süd­
licheren Breiten gekommenen Teilnehmer das „Kieler Nordlicht“ tatsächlich als eine 
Erscheinung betrachtet haben, die, wenn auch vielleicht nicht täglich zu sehen, doch 
als typisch für die nördlichste Universitätsstadt Deutschlands gelten kann.
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samten Gebiet der Botanik und eine mit viel Liebe aufgebaute Schausammlung. 
Overbeck war ein begeisterter und beigeisternder Lehrer. Seine Vorlesungen 
waren immer gründlich vorbereitet. Schon am frühen Morgen entwarf er mit 
dunkelblauer Kreide, die nur direkt vor der Tafel sichtbar war, seine kunst­
vollen Zeichnungen, die z. T. mit beiden Händen gleichzeitig bunt und schön 
vor den staunenden Augen der Studenten entstanden. Wie er sagte, sollte jede 
Vorlesungsstunde ein kleines Kunstwerk werden — und sie wurde es auch.

Selbstverständlich blieben die Ehrungen nicht aus. Overbeck war Ehren­
mitglied der Naturhistorischen Gesellschaft Hannover, des Naturhistorischen 
Vereins der Rheinlande und Westfalens und des Naturwissenschaftlichen Ver­
eins zu Bremen, er wurde 1965 korrespondierendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften in Göttingen und 1973 erhielt er als erster die von der Deut­
schen Gesellschaft für Moor- und Torfkunde gestiftete C. A. WEBER-Medaille 
verliehen, die nach dem Altmeister der deutschen Moorforschung benannt ist.

Hier sei noch eines sehr liebenswerten Zuges des Verstorbenen gedacht, 
seines Humors. Er äußert sich in seinen belletristischen Büchern, war aber im­
mer präsent, wenn es galt Institutsfeste oder Professorien zu feiern —früher 
waren sie ja noch jedes Jahr üblich. Seine Beiträge waren selbst erfunden oder 
aus früheren Institutsfesten seiner Studenten- und Assistentenzeit übernommen 
— immer von hintergründigem Humor geprägt: Ob es die Geschichte von der 
„Schlacht an den Mikropylen“ und der „Radfahrtruppe mit den Chori- und 
Sympetalen“ war oder der „Schwerverbrecher, der hin- und hergerichtet wur­
de“ oder die Vorführung „Wie Tiere trinken und fressen“. Gekrönt hat Over­
beck diese Späße mit dem „Großen Moorlied“, das auf den Institutsfesten 
und 1957 auf der Quartärbotanikertagung in der Schweiz im internationalen 
Kreis gesungen und 1979 sogar in der TELMA gedruckt wurde. Es ist eine 
lustige Kurzfassung der pollenanalytisch-vegetationsgeschichtlichen Forschungs­
ergebnisse aus Norddeutschland.

Im Vorstehenden ist in kurzen Zügen der Wissenschaftler und Hochschul­
lehrer dargestellt. Den Menschen F. Th . Overbeck wollen wir in freundschaft­
licher Zuneigung und doch aus respektvoller Distanz etwas deutlicher sichtbar 
zu machen versuchen. Man konnte von ihm mehr empfangen als etwa allein 
wissenschaftliche Belehrung und mehr als das, was gemeinhin mit Worten aus­
gedrückt werden kann. Wissenschaft, Kunst und zu einem guten Teil auch Tech­
nik formten sein Erleben. Und auch die Gegenstände der wissenschaftlichen 
Arbeiten sind nicht nur Objekt von Analyse und Darstellung, sondern auch 
der meditierenden Reflexion. Die Selbstdisziplin des Naturwissenschaftlers 
läßt dies allerdings in den wissenschaftlichen Publikationen nicht zum Aus­
drude kommen. Im Gespräch konnte diese geistige Haltung durchaus spürbar 
werden. Deutlicher tritt sie in den späteren, der Erinnerung gewidmeten klei­
nen Werken zutage. Es sind keineswegs bloße Kindheits- und Jugenderzählun­
gen, sondern sie stellen Stimmung und Atmosphäre der Lebensverhältnisse dar 
und geben auch gesellschaftliche Momente wieder. Einigen Personen ist hier 
bewußt ein Denkmal der Dankbarkeit und Hochachtung gesetzt: So beson­
ders in „Vegesack, du schönes Städtchen“ (Christians, Hamburg, 1979). Hier 
findet sich u. a. ein Bericht über den „Vegesacker“ Gelehrten, Arzt und Bo­
taniker Albrecht Roth, der 1782 über die insektenfangende Drosera und die 
Reizbarkeit ihrer Tentakel als erster berichtete; auf Veranlassung von J. W. 
Goethe erhielt Roth einen Ruf nach Jena — er lehnte ihn ab. Die schlichte, 
besinnliche und offenherzige Darstellung in diesen Spätwerken zeigt, wie
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Overbeck erlebte und wertete. Kurz nach dem Ende des zweiten Weltkrieges 
trug er im Hörsaal seines Bonner Instituts über Licht, Farben, Landschaft und 
Meer im Hohen Norden (1943 Lyngenfjord) vor: Das Wesentliche waren zahl­
reiche Aquarelle — gemalt in der Zeit, in der er Batterieführer im nördlichsten 
Teil der Eismeerfront war. Sein letztes literarisches Anliegen war die Bear­
beitung eines Tischläufers seiner Eltern, auf dem sich viele Gäste (u. a. R ilke, 
D ehmel), anstatt in einem Gästebuch, mit ihrem Namenszug eingetragen hatten. 
Leider konnte er diese Arbeit, die sicher allgemeinere Bedeutung hätte haben 
können, nicht beenden. Für Overbeck waren immer menschliche Situationen 
und Beziehungen besonders bedeutsam. Das gilt auch z. B. für die Wirtsleute, 
bei denen er als Student wohnte, das gilt später für einen Institutsdiener in 
Kiel („mein Freund Stuwe“) und es gilt besonders für Lehrer, Kollegen oder 
Schüler, die Freunde auf Lebenszeit wurden. Bis in die letzten Lebensjahre hielt 
der Kontakt zur Abiturientia (zu der — zwar indirekt — M anfred H aus­
mann gehörte) und zu Angehörigen der Eismeerbatterie. Overbeck hat zwei 
Weltkriege und die beiden Nachkriegszeiten als Student bzw. Universitätspro­
fessor (und Familienvater!) erlebt. Aber wir hörten weder heroisierende Berich­
te noch schwere Klagen. Er nahm die Dinge, wie sie gegeben waren, und 
machte — soweit die Möglichkeit reichte — das Beste aus ihnen. Das Gege­
bene war ihm immer auch Gewordenes, was auch für die Wissenschaft gilt. 
Und dies ist vielleicht der tiefste Antrieb für die Ausrichtung seiner Arbeit auf 
die Moorforschung: Das Werden von Landschaft und Vegetation in der Vor­
geschichte — soweit sie im Moor für den Forscher bewahrt ist. Hier schlugen 
seine Arbeiten eine Brücke zur heimatlichen Archaeologie.

Die Einleitung zu einer selbstverfaßten Biographie (deren Niederschrift 
uns freundlichst von seinen Kindern zur Einsicht gegeben wurde) betont einen 
Gedanken, der unsere Ausführungen beleuchtet. Overbeck sagt, daß der ei­
gentliche Beweggrund zur Niederschrift der Biographie der gewesen sei, im 
Geiste noch einmal Zwiesprache zu halten mit längst Vergangenem.

F. T h . Overbeck war ein Mann von unerschütterlicher Redlichkeit. Mit 
Worten war er vorsichtig und zurückhaltend, aber immer zuverlässig wahr. 
Dafür fand er Vertrauen, Zuneigung und Freundschaft — wo immer er war.
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